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Traumkombination
Günstiger mobil.

Mit den neuen MDV-ABOs und teilAuto.

Im MDV gilt Ihr 
Verbundticket für

MDV-Abonnenten mit dem ABO Premium oder ABO Basis* 

zahlen bei Carsharing mit teilAuto nur 50 € Kaution, 5 € 

Monatsgrundpreis - und keinen Startpreis. Zusätzlich 

gewährt Ihnen Ihr Verkehrsunternehmen monatlich 4 € 

Nachlass auf den Abopreis.

Kombinierte Mobilität auf Höhe der Zeit. 

* Gilt auch für alle Varianten des ABO Basis (9/10 Uhr).

Mehr unter www.teilAuto.net und www.mdv.de.

Elbe-Saale-Journal
für Sachsen

Sachsen-Anhalt &
Thüringen

1 | 2013

In diesem Heft:
•	 Einladung	zur	Jahresmitgliederversammlung
•	 Fahrgastbeiräte
•	Neue	Ansätze:	Busverkehr	in	Südthüringen
•	Mit	dem	Bus	auf	Kreta	unterwegs
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„Die Gegend um Rudolstadt ist außerordentlich schön. Ich 
hatte nie davon gehört und bin sehr überrascht worden.“ So 
schwärmte bereits Friedrich Schiller von unserem heutigen 
Ausflugsziel. Wer in die Thüringer Stadt an der Saale kommt, 
dem fällt zunächst das imposante Schloss Heidecksburg ins 
Auge. Als Zeugnis der früheren Residenz des Fürstentums 
Schwarzburg-Rudolstadt thront es über den Dächern der 
Altstadt. Das imposante Bauwerk zieht an, um entdeckt zu 
werden. Von der Altstadt führen mehrere Aufgänge als ver-
winkelte Treppenanlagen durch die Bebauung des Schloss-
berges hinauf. Oben angekommen wartet nicht nur die Aus-
sicht über die Stadt, sondern auch die Besichtigung der 
ausgedehnten Schlossgemächer auf die Besucher, die unter 
der Hand der sächsischen Baumeister Knöffel und Krohne 
ihre festliche Innenausstattung erhielten (www.heidecksburg.de). 
In der alten Hofküche bietet die Ausstellung „Rococo en mi-
niature – Die Schlösser der gepriesenen Insel“ dem Besucher 
Einblicke in eine Fantasiewelt, die die Schöpfer Gerhard Bätz 
und Manfred Kiedorf über mehrere Jahrzehnte fantasievoll 
erdachten. Ihre Miniaturkönigreiche stecken voller Details, 
Ideenreichtum und Humor, die es sich lohnt zu entdecken 
(www.rococo-en-miniature.de). 

Vom Schloss geht es bergab zurück in die beschauliche 
Kleinstadt. Einmal im Jahr ist die Innenstadt im Ausnahmezu-
stand: am ersten Wochenende im Juli lädt Rudolstadt 
zum Tanz- und Folkfest, Deutschlands größtem Welt-
musikfestival, ein. Dann füllen zehntausende Be-
sucher die Straßen und Plätze in Innenstadt und 
Heinepark rund um die zahlreichen Bühnen 
und Straßenstände. Dieses Flair sollten Sie 
einmal erleben. Mit dem Rudolstädter Vogel-
schießen lockt Thüringens größtes Volksfest, 
welches im letzten Jahr seine 290. Auflage 
hatte, immer im August auf die andere Seite 
der Saale (www.vogelschiessen-rudolstadt.
de).

Nach so viel Unterhaltung zurück zur Klassik. 
„Goethe war hier“ titeln allerorts Schilder vom 

Schillers heimliche Geliebte
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Aufenthalt des deutschen Klassikers. In Rudolstadt bedeutet 
Klassik vor allem Schiller. Im Elternhaus seiner späteren Frau 
Charlotte von Lengefeld trafen beide Dichter zum ersten Mal 
aufeinander. Heute sind im Haus ein Museum und ein ange-
nehm gestaltetes Restaurant zu finden (www.schillerhaus-
rudolstadt.de). Mit Schiller lässt sich auf Erlebnisführung das 
Haus ebenso unterhaltsam erkunden wie in Begleitung von 
Kammerzofe oder Page Schloss Heidecksburg (www.rudol-
stadt.de).
Das ländliche Leben früherer Jahrhunderte zeigt das Freilicht-
museum „Thüringer Bauernhäuser“ im Heinepark von April 
bis Oktober. Im Sommer gibt es hier an einigen Abenden 
auch Freilufttheater. 

Wem nach so viel Kultur der Sinn nach Bewegung steht, 
kann zu Fuß, per  Rad oder auch mit dem Kanu die schöne 
Umgebung genießen. Der Schillerwanderweg verbindet 
Plätze, die mit dem Wirken des Dichters verbunden sind, und 
gibt nebenbei einen schönen Blick über die Stadt am Saale-
knie. Durch die Stadt führt auch der Saaleradweg, mit dem 
man schnell ins Grüne kommt. Eine ganz andere Perspektive 
bietet eine Kanutour flussabwärts nach Uhlstädt. Hier kann 
man sich im wahrsten Sinne  treiben lassen. Für den Rück-
transport ist gesorgt (www.kanuverleih-rudolstadt.de).
Noch mehr Bewegungsmöglichkeit bietet eine Rad- oder 
Wandertour in oder um das nahe Schwarzatal. Auf dem Weg 
nach Bad Blankenburg kommt man an der Richterschen Villa 
vorbei. Der Pharmazeut Friedrich Adolf Richter stellte neben 
Medizin auch Schokolade und Spielzeug, die berühmten An-
kerbausteine, her. Im Stadtteil Volkstedt liegt die „Aelteste 
Volkstedter Porzellanmanufaktur“. Der Thüringer Porzellan-
macher Georg Friedrich Macheleid, welcher unabhängig von 
Böttger in Meißen die Porzellanherstellung durch Versuche 
nacherfunden hatte, fertigte hier unter Privileg seines Fürsten 
Gebrauchs- und Prunkgeschirr. Auch heute werden hier noch 
filigrane Porzellane hergestellt. In der Breitscheidstraße 
können Sie dabei zusehen oder auch das eine oder andere 
Stück erwerben.

Hinter dem Industriegebiet in Schwarza führt der 
Radweg in Richtung Schwarzatal. Schnell ist 

man in Bad Blankenburg, von wo aus man 
entlang der wild dahineilenden Schwarza 
bis nach Schwarzburg folgen kann. Von 
hier aus geht es noch weiter, zum Bei-
spiel zur Oberweißbacher Bergbahn 
oder zu vielen Ziele im geschichts-
trächtigen und landschaftlich reiz-
vollen Landstrich um Rudolstadt.

Viel Spaß beim Entdecken 
wünscht Ihnen 

Jens Schneider
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EDITORIAL

In der Fläche …

… so bezeichnen Planer und Politiker häufig 
den ländlichen Raum abseits urbaner Zen-
tren. Wer ohne Auto „in der Fläche“ unter-
wegs ist, hat es oft nicht einfach, ans Ziel zu 
kommen, soweit kein adäquates Bahnange-
bot verfügbar ist oder die Strecke nicht mit 
dem Fahrrad zurückgelegt werden kann.
Der Busverkehr über Land weist in Deutsch-
land in Qualität und Quantität sehr große Un-
terschiede auf. Dies hat meines Erachtens 
viel mit der Grundeinstellung der Länder und 

Besteller zu tun, ob der Busverkehr im ländlichen Bereich als 
Schülerbeförderung und Mobilitätshilfe für Senioren oder als 
wirklich modernes Verkehrsmittel für einen breiten Nutzerkreis 
betrachtet wird.
Bevölkerungsrückgang, sinkende Schülerzahlen und mehr Se-
nioren mit eigenem Pkw lassen auch Fahrgastzahlen der Busse 
sinken. Dies ist aber nicht allein der Grund des Übels. Neue 
oder wieder gewonnene Kunden wollen umworben werden 
und haben Grundansprüche: Taktverkehr, Verknüpfung zwi-
schen Linien und mit der Bahn, ansprechende Fahrzeuge und 
Haltestellen sowie gut verfügbare Informationen zu Fahrplä-
nen, Preisen und Angeboten. Darüber hinaus soll der Preis 
günstig sein.
Ist dies alles unmöglich? Ich denke nicht. Zunächst sollte sich 
darauf besonnen werden, was auch ohne Zuweisungserhö-
hungen möglich ist. Hier sehe ich den Abbau von Parallel-
verkehren zur Bahn, die Angebotsverknüpfung mit anderen 
öffentlichen Verkehrsanbietern und die Informa tionsangebote 
an Haltestellen und im Internet. In Sachsen-Anhalt sind die 
wichtigsten Busverbindungen des Landesnetzes im Fahrplan-
heft integriert. Warum ist dies nicht auch in Thüringen möglich?
In der vorliegenden Ausgabe zeigt das Beispiel des Thüringer 
Landkreises Hildburghausen, wie dieser Weg vor Ort beschrit-
ten wird. Wichtig ist, dass die Akteure bei den Aufgabenträ-
gern des ÖPNV über den Tellerrand hinaus sehen. Gute Bei-
spiele regen zum Nacheifern an. Auch wir haben den Blick in 
die Ferne schweifen lassen. Die im wahrsten Sinne des Wortes 
Erfahrung von Ausflugszielen mit dem Überlandbus schildert 
ein Reisebericht aus Kreta. 
Anstöße zur Verbesserung der öffentlichen Verkehrsangebote 
sollen vor allem auch von deren Nutzern ausgehen. In Fahr-
gastbeiräten können Engagierte ganz nah am jeweiligen Ver-
kehrsbetrieb sein. Auch hier gilt es, sich auszutauschen und 
gute Ansätze weiter zu streuen. In diesem Sinne trafen sich im 
vergangenen Herbst erstmals auf Einladung des VCD-Landesver-
bandes Mitglieder von Fahrgastbeiräten aus unserer Region.
Zur Mitgliederversammlung des Landesverbandes Elbe-Saale 
können Sie auch darüber ins Gespräch kommen. Wir laden Sie 
dazu herzlich ein.

Eine kurzweilige Lektüre wünscht Ihnen  
Ihr Jens Schneider
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Neuer Büroleiter beim VCD
Seit 1. Oktober 2012 leitet Florian 
Quitzsch die Geschäftsstelle des 
Landesverbandes Elbe-Saale. 
Der gebürtige Hallenser arbeitet 
darüber hinaus als Regionalkoor-
dinator im Projekt „Klimaverträg-

lich mobil 60+“ für den VCD. Er lebt seit 2001 in Leipzig 
und hat Kommunikations- und Politikwissenschaften an 
der dortigen Universität studiert. Danach war er für den 
Ökolöwe-Umweltbund und den Leipziger ADFC in der 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit tätig. Besonders am 
Herzen liegen dem überzeugten Radfahrer, der bewusst 
aufs Auto verzichtet, die Themen ökologische Mobilität 
und nachhaltige Stadtentwicklung. Florian Quitzsch steht 
Ihnen als Büroleiter während der bekannten Öffnungs-
zeiten (Montag 16–19 Uhr, Donnerstag 10–12 Uhr) zur 
Verfügung.

Titelbild: Wichtig für die Akzeptanz des Busverkehrs im ländlichen Bereich 
sind moderne und barrierefreie Fahrzeuge. Im Bild ein Bus der Linie
Hildburghausen–Suhl, die als Premiumlinie täglich im Taktverkehr gefahren
wird. Foto: Mirko Peter

Einladung 
Der Vorstand des VCD-Landesverbands Elbe-Saale e.V. lädt alle 
Mitglieder und Interessierten zur Jahreshauptversammlung 2013 
ein.
Termin: 23. März 2013, 11.15 – 16 Uhr
Ort: Hauptbahnhof Halle/Saale, historische Fürstenräume im 
1. OG (siehe auch Beschilderung)

Tagesordnung:
1. Begrüßung und Vorstellungsrunde
2. Rechenschaftsbericht des Vorstands
3.  Kassenbericht und Bericht der Kassenprüfer
4. Aussprache
5. Entlastung des Vorstands
6. Wahl des Vorstands
7. Wahl der Delegierten zur BDV
8. Wahl der Kassenprüfer

M i t t a g s p a u s e
9. Anträge
10. Haushaltsplan
11. Bericht aus dem Bundesverband

Im Anschluss informiert Gerd Blumenau (Hauptabteilungs leiter 
Fahrzeuge und Infrastruktur der HAVAG AG) über aktuelle Ent-
wicklungen bei den Halleschen Verkehrsbetrieben.
Für einen Mittagsimbiss wird gesorgt – hierfür bitten wir um eine 
Geldspende.
Für einkommensschwache Mitglieder (Schüler, Studenten, 
Hartz-IV-Empfänger) ist eine Fahrtkostenerstattung möglich. 
Bitte richten Sie Ihren Antrag bis spätestens 16.3.2013 an die 
Landesgeschäftsstelle.
Schriftliche Anträge (Punkt 9 der Tagesordnung) und Be werbungen 
als Kandidat für den Vorstand (Punkt 6 der Tagesordnung) richten 
Sie bitte bis spätestens 13.3.2013 an die Landesgeschäftsstelle.

zur Jahreshauptversammlung 
des VCD-LV Elbe-Saale
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MAGAZIN

Thüringen Takt 21
Am 3. Dezember 2012 fand in Sondershausen eine Informati-
onsveranstaltung des BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN Thüringen 
zum Thema “Thüringen Takt 21” statt, die zuvor schon in vielen 
anderen Thüringer Orten mit jeweils ortsbezogenen Daten prä-
sentiert wurde und auch hier auf reges Interesse stieß. Neben 
Bürgermeistern der Region, dem Geschäftsführer der Regio-
nalbusgesellschaft Unstrut–Hainich und einem Vertreter des 
Landratsamt besuchten interessierte Bürger die Veranstaltung.  
Jennifer Schubert, verkehrspolitische Sprecherin der Land-
tagsfraktion von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN stellte erste Er-
gebnisse einer Studie zur Zukunft des ÖPNV in Thüringen vor. 
In der Diskussion wollte Sie vor allem eine kritische Bewertung 
der Ergebnisse von Fachleuten vor Ort. Es zeigte sich, dass 
das Grundproblem in der Studie erkannt worden, aber nicht für 
jedes Problem eine Lösung erwirkbar ist. Beispielhaft ist die 
Anbindung des Bahnhofs Sondershausen an das Busnetz mit 
den Linien nach Artern und Bad Frankenhausen. Hier für müssten 
die Busse entweder noch schneller fahren oder der Bahnhof um-
verlegt werden, damit das Anschlussgeflecht an den anderen 
Stationen im Optimalzustand bestehen bleiben kann.
Die Thüringer Allgemeine resümiert: „Die Probleme lägen auf 
der Hand. Thüringen werde älter, ärmer und leerer.“ Lösungs-
vorschlag zur Übersichtlichkeit im Fahrplan und zur besseren 
Verknüpfung der polyzentrisch angeordneten Orte in Thürin-
gen ist daher der Integrale Taktfahrplan, wie er in der Schweiz 
schon seit langem den Alltag bestimmt. „Wir brauchen Ab-
fahrtszeiten, die quasi von selbst im Kopf bleiben“, sagte 
Schubert der Zeitung.

Stadtradeln 2012 und 2013 – 
Chance für die VCD-Ortsgruppen
Das „Stadtradeln“ ist eine Kampagne des Städtenetzwerks 
„Klima-Bündnis“, die 2013 im sechsten Jahr in Folge stattfin-
det. Ziel ist es, dass möglichst viele Einwohner der Stadt über 
drei Wochen hinweg möglichst viele Kilometer mit dem Fahr-
rad zurücklegen und diese im Internet eintragen. Die Einwoh-
ner bilden dafür Teams (z. B. Kollegen aus einem Unterneh-
men, Stadträte einer Fraktion, Mitglieder eines Vereins), die 
innerhalb der Stadt gegeneinander antreten. Die Stadt mit den 
meisten Kilometern, diejenige mit den meisten Kilometern pro 
Einwohner oder innerhalb der Städte die Teams mit den mei-
sten Kilometern bzw. mit den meisten Kilometern pro Teilneh-
mer werden dabei zu Siegern. Die Zahl der teilnehmenden 
Städte hat sich 2012 gegenüber 2011 mehr als verdoppelt (auf 
167 bundesweit), ebenso die Zahl der geradelten Kilometer, 
die 2012 erstmals 10 Mio. überschritten hat. 
Bis 2012 wurde die Aktion vom Bundesverkehrsministerium ge-
fördert, ab 2013 wird die Finanzierung von Teilnahme gebühren 
der Städte und von Sponsoren abhängen. An melden können 
sich dafür grundsätzlich alle Städte, nicht nur diejenigen, die Mit-
glied des Klima-Bündnisses sind. 
Nicht alle Städte radeln gleichzeitig, je nach Lage der Ferien oder 
anderen Ereignissen verteilen sich die Termine, in denen die 
Kilometer gesammelt werden, auf die Monate des Sommer-
halbjahres.

In Sachsen, Thüringen und Sachsen-Anhalt, also dem Gebiet 
des VCD Elbe-Saale, waren 2012 neun Städte mit folgenden 
Ergebnissen beteiligt.
In drei Städten waren auch aktive VCD-Ortsgruppen am Start, 
in Freiberg unter Leitung unserer örtlichen Ansprechpartnerin 
als Team „AG Rad“. Dieses Team erreichte in Freiberg Platz 7. 
Zugleich trug es dazu bei, dass innerhalb unserer drei Bun-
desländer Freiberg das beste Pro-Kopf-Ergebnis erzielte. Die 
VCD-Ortsgruppe Leipzig war mit 16 Mitradlern zum dritten Mal 
dabei und schaffte zum zweiten Mal mehr als 5.000 km. In 
Dresden trat die VCD-Ortsgruppe zum ersten Mal an. Nach 
den Mitgliederzahlen hätten die VCD-Teams – v. a. in Dresden 
und Leipzig – sicher auch größer werden können, allerdings 
hatten sich etliche VCD-Mitglieder auch anderen Teams ange-
schlossen, z. B. ihren Arbeitskollegen im Firmenteam oder ih-
ren Parteifreunden zur Unterstützung der jeweils favorisierten 
Stadtratsfraktion. Für viele ist der VCD eben nur eine von meh-
reren Gruppen, denen sich die Mitglieder zugehörig fühlen. 
Unabhängig davon ist das Stadtradeln für die VCD-Ortsgrup-
pen eine gute Chance, auch mit sehr geringem Aufwand öf-
fentlich sichtbar zu werden – auch wenn sonst in der Presse 
nicht so viel über die Arbeit vor Ort berichtet wird.
Zudem ist auch diese Aktion mit dem Spaßfaktor des Wett-
bewerbs eine gute Gelegenheit, die Umweltfreundlichkeit des 
Verkehrsmittels Fahrrad öffentlich ins Gedächtnis zu rufen und 
sicher auch manche Fahrradbesitzer, die ihr Rad sonst eher 
selten benutzen, zum Mitmachen zu motivieren.  
Nun gilt es, die Stadtverwaltungen für 2013 zum Mitmachen 
zu motivieren – und wenn Ihre Stadt oder Gemeinde mit da-
bei ist, haben Sie als VCD-Mitglied 2013 wieder die Chance, 
im VCD-Team Fahrrad-Kilometer zu sammeln.
Mehr Informationen: www.stadtradeln.de

LVB testen samstags Zehnminutentakt
Seit dem Fahrplanwechsel im November 2012 bieten die Leip-
ziger Verkehrsbetriebe (LVB) ihren Fahrgästen auf den Straßen-
bahnlinien 3, 4 und 12 an Samstagen zwischen 10 und 18 Uhr 
einen Zehnminutentakt an, der sonst nur montags bis freitags 
üblich ist. Fahrgastzählungen der vergangenen Jahre ergaben, 
dass der ÖPNV in Leipzig an den Samstagen auf Grund län-
gerer Ladenöffnungszeiten und zunehmender Freizeit- und 
Kulturangebot in der Innenstadt immer mehr nachgefragt wird. 
Diesen Aufwärtstrend will die LVB durch eine offensive Ange-
botspolitik stärken. Sie hofft damit auf zusätzliche zahlende 
Gelegenheitsfahrgäste, die sich die Parkplatzsuche in der In-
nenstadt ersparen wollen. Prognosen rechnen mit einem 
Mehrverkauf von 400.000 Tickets. Die Taktverdichtung ist zu-
nächst auf ein Jahr befristet. Testbegleitend wird es im März 
eine Fahrgast- und Finanzanalyse geben, nach deren Auswer-
tung die LVB über die Beibehaltung des neuen Taktes sowie 
eine Ausdehnung auf andere Linien entscheiden werden.
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Fahrgastbeiräte vernetzen sich für  
Fahrgäste 
Gilbert Weise

„Der Aufgabenträger soll sich bei der Wahrnehmung der 
Aufgabe zur Wahrung der Fahrgastinteressen von einem 
ehrenamtlichen Beirat für den öffentlichen Straßenpersonen-
nahverkehr (ÖSPV-Beirat) unterstützen lassen.“ – so sagt es 
das Gesetz über den öffentlichen Personennahverkehr im 
Land Sachsen-Anhalt (ÖPNVG LSA). Und in etwas weniger 
Paragrafen-Deutsch übersetzt heißt dies: Die Fahrgastbeiräte 
sind eine wichtige Interessenvertretung, um die Fahrgäste an 
den Entscheidungen für einen besseren Bus- und Bahnver-
kehr aktiv zu beteiligen.
Als VCD engagieren wir uns schon seit Jahren in den diversen 
Fahrgastbeiräten im Elbe-Saale-Gebiet. Unsere Mitglieder 
der verschiedenen Ortsgruppen sind inzwischen landesver-
bandsweit in die genannten ÖSPV-Beiräte entsandt worden 
und vertreten dort die Interessen des VCD.
Auf VCD-Initiative hin fand demzufolge Ende Oktober 2012 
die erste Konferenz der mitteldeutschen Fahrgastbeiräte im 
stilvollen Konferenzraum des Leipziger Hauptbahnhofes statt.
Bei einem kleineren Treffen vor längerer Zeit wurde der Wunsch 
geäußert, sich stärker zu vernetzen, denn die Erfahrungen des 
einen Fahrgastbeirates (FGB) können auch von einem anderen 
FGB – und damit im Interesse der Fahrgäste – genutzt werden.
Diesem Gedanken wurde mit der Oktober-Veranstaltung 
entsprochen, als sich Fahrgastbeiräte der städtischen und 
der regionalen Straßenbahn- und Busverkehrsunternehmen 
aus dem gesamten Gebiet des Landesverbands in Leipzig 
zum Dialog versammelten.
Mit den beiden Moderatoren Jan Krehl, Landesvorsitzender 

des VCD Elbe-Saale und Fahrgastbeirat in Halle, sowie Gilbert 
Weise, Fahrgastbeirat beim Geraer Verkehrsbetrieb, diskutier-
ten fünfzehn weitere Interessierte mehrere Stunden intensiv 
über ihre Erfahrungen in den Gremien, bei den Aufgabenträ-
gern, bei den Verkehrsunternehmen und mit Fahrgästen.
Mithilfe einer fast drei Dutzend Folien starken Präsenta tion, 
die als PDF-Datei auf Anfrage bei der VCD-Geschäftsstelle in 
Leipzig bestellt werden kann, wurden zunächst die rechtlichen 
Rahmenbedingungen der FGB dargestellt.
Ausführlich aufgezeigt wurde weiterhin, wie Beiräte agieren 
– sowohl von außen nach innen als auch vom Verkehrsunter-
nehmen hinaus zu den Fahrgästen.

Diverse Strukturen und die personelle Zusammensetzung der 
Gremien wurden ebenso angerissen wie Beispiele, wo FGB 
schon erfolgreich waren, aber auch, wo kein Einfluss besteht. 
Beispielhaft für die gelungene Einbeziehung des Fahrgastbei-
rates genannt seien hier das Testen unterschiedlicher Omni-
bus-Sitze schon vor dem Erwerb neuer Fahrzeuge wie auch 
die Neueinrichtung einer Haltestelle aufgrund der Wünsche 
aus dem FGB. Und gerade in den sogenannten „Jederzeit-&-
überall-Themen“ fanden sich viele Teilnehmer wieder.
Darüber hinaus gab es im Laufe der Diskussion diverse neue 
Erkenntnisse aufgrund des unterschiedlichen „Backgrounds“ 
der Teilnehmer, die in die Fortschreibung der genannten Prä-
sentation mit einfließen werden.
Für Ende 2013 ist die zweite FGB-Konferenz Mitteldeutsch-
lands geplant, und vielleicht können dann auch Vertreter neu 
gegründeter Fahrgastbeiräte begrüßt werden.
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ÖPNVG LSA
Auszug aus dem Gesetz über den öffentlichen Personen-
nahverkehr im Land Sachsen-Anhalt (ÖPNVG LSA) vom 
31. Juli 2012,
§ 5 Beirat für den öffentlichen Straßenpersonennah-
verkehr
Der Aufgabenträger soll sich bei der Wahrnehmung der 
Aufgabe zur Wahrung der Fahrgastinteressen von einem 
ehrenamtlichen Beirat für den öffentlichen Straßenper-
sonennahverkehr (ÖSPV-Beirat) unterstützen lassen.
Ihm soll insbesondere angehören je ein Vertreter der örtlich 
zuständigen
•	 Fachverbände	der	Verkehrstreibenden,
•	 Fahrgastverbände,
•	 Interessenvertretung	von	Behinderten	und	
 anderen Menschen mit Mobilitätsbeeinträchtigung,
•	 Kreiselternräte,
•	 Industrie-	und	Handelskammer,
•	 Handwerkskammer,
•	 betroffenen	Fachgewerkschaften,
•	 vom	Land	anerkannten	Naturschutzvereinigungen,	
 die nach ihrer Satzung landesweit und im Verkehrs-
 wesen tätig sind, sowie ein Vertreter
•	 des	Städte-	und	Gemeindebundes.

Organisation/Zugehörigkeit des Fahrgastbeirates
•	 Angebunden	an	das	(i.	a.	größte,	alteingesessene	
 bzw. öffentliche) Verkehrsunternehmen, welches die 
 Oberhand behält.
•	 Angebunden	an	den	Aufgabenträger	(Kommune).
 Hier ist das Verkehrsunternehmen als Partner mit im 
 Boot.
•	 Eigenständiger	unabhängiger	Verein.	Hierbei	werden	
 mehrere Verkehrsunternehmen (die gleichzeitig in
 der Stadt bzw. Region fahren, etwa in Verkehrsver-
 bünden) unterstützt wie auch mehrere Aufgaben-
 träger (wenn etwa ein Verkehrsunternehmen in Stadt 
 und auch in angrenzender Region fährt).

„Jederzeit-&-überall-Themen“ 
•	 Andrang	zu	bestimmten	Zeiten	(Schülerverkehr)
•	 Ausstattung	von	Haltestellen
•	 Bedienbarkeit	von	Fahrschein-Automaten
•	 Erscheinungsbild	(Sauberkeit)	von	Haltestellen	und	
 Fahrzeugen
•	 Fahrplanangebot	allgemein	(Anschlüsse,	Pünktlich-
 keit, Zuverlässigkeit)
•	 Fahrplanangebot	in	Schwachlastzeiten
•	 Lesbarkeit	von	Anzeigen,	von	Fahrplänen	etc.
•	 Niederflurigkeit,	Einstiegshöhen	(Haltestellen,	
 Fahrzeuge)
•	 Sicherheit	im	Fahrzeug
•	 Tarife	und	Verbundthemen
•	 Zustand	der	Fußwege	zu	den	Haltestellen
•	 Zustand	und	Alter	von	Wagenparks
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R Suhl bestehen Anschlüsse von und zu den Regionalex-
press-Zügen Richtung Erfurt. Durch die Ausschreibung 
hat sich in den vergangenen zwölf Monaten die Qualität 
des Busverkehrs spürbar verbessert. Neue bzw. junge 
Fahrzeuge, Dienstbekleidung beim Fahrpersonal und ein 
Kundenbüro am Busbahnhof Hildburghausen sind nur 
einige Punkte der neuen Qualität. 
Nach dem erfolgreichen Start der Linie 200 setzte der 
Landkreis mit Fahrplanwechsel 9.12.2012 eine zweite 
Stufe der ÖPNV-Neuausrichtung um. Sinkende Einwoh-
nerzahlen, geringere Landeszuschüsse, Kostensteige-
rungen bei Kraftstoffen und Personalen führten in der 
Vergangenheit zu empfindlichen Angebotskürzungen. 
Wie kann man dieser Negativentwicklung entfliehen? 
Wenn Kosten steigen und Zuwendungen sinken, muss 
die Differenz über Einsparungen und/oder Einnahme-
steigerungen gedeckt werden. Letzteres wird gern 
über höhere Fahrpreise umgesetzt. Das wirkt gerade 
im ländlichen Raum eher kontraproduktiv, da Fahrgäste 
ausbleiben, weil sie nur noch die notwendigsten Wege 
mit dem Bus zurücklegen. Der aufwändigere Weg ist die 
Erschließung neuer Kundengruppen. Mit Einstellung von 
Bus/Bus-Parallelverkehren und der alternativen Schaf-
fung von Umsteigemöglichkeiten werden Leistungsvo-
lumen frei, die zum Aufbau neuer Verkehre verwendet 
werden können. Die touristischen Potentiale im Land-
kreis, insbesondere in den Kur- und Waldregionen, sol-
len außerhalb der Kreisgrenzen stärker offeriert werden, 
und dazu bedarf es entsprechender An- und Abreise-
möglichkeiten mit öffentlichen Verkehrsmitteln. Gerade 
bei Freizeitaktivitäten (z. B. Wandern und Skifahren) 
unterstützen Angebote ohne Zugangsbarrieren (telefo-
nische Voranmeldung bei Rufbusfahrten) die häufigere 
Nutzung von Busverbindungen. 
Der Landkreis Hildburghausen entwickelte auf dieser 
Basis ein neues Angebotskonzept für den Wochenend- 
und Freizeitverkehr. Ziel war es, bei gleich bleibendem 
Mitteleinsatz die Fahrscheinerlöse zu steigern und so 
Kostensteigerungen im ÖPNV abzufangen. Der bishe-
rige Wochenendverkehr – viele Linien mit Einzelfahrten 
ohne Anschlussabstimmung und wenigen Fahrgäs ten  
– wurde zugunsten einer Neuausrichtung zum Fahrplan-
wechsel eingestellt. Der neue Wochenendverkehr er-
folgt im Zweistundentakt zusätzlich zur Linie 200 Suhl – 
Schleusingen – Hildburghausen auf den Hauptlinien 203 

BUSVERKEHR

Neue Mobilität im Landkreis Hildburghausen
Dipl.-Ing. (FH) Mirko Peter – Nahverkehrsbeauftragter des 
Landkreises Hildburghausen

Der Landkreis Hildburghausen ist der südlichste Thürin-
ger Landkreis und erstreckt sich von den Höhenzügen 
des Thüringer Waldes über das Werratal, die Gleich-
berge in das fränkische Rodachtal mit einem Höhen-
unterschied von rund 600 Metern innerhalb des Kreis-
gebiets. Auf 937 Quadratkilometern Fläche leben nur 
66.307 Einwohner (31.12.2011) in 7 Städten und 36 
Gemeinden, davon 11.784 Einwohner in der Kreisstadt 
Hildburghausen, einstige Residenzstadt der späteren 
bayerischen Königin Therese von Sachsen-Hildburghau-
sen. Per 30.06.2000 hatte der Landkreis noch 73.997 
Einwohner. Die Ergebnisse der 12. koordinierten Bevöl-
kerungsvorausberechnung für 2030 besagen für das 
Territorium nur noch rund 51.000 Einwohner. Die Schü-
lerzahlen, die mit Abstand wichtigste Kundengruppe im 
regionalen Busverkehr, verringerten sich von 2005 bis 
2011 um über acht Prozent. Wir befinden uns also in ei-
ner stark schrumpfenden Region, die mit 71 Einwohnern 
pro Quadratkilometer zudem der am dünnsten besiedel-
te Landkreis Thüringens ist. Von 1945 bis 1989 waren 
weite Teile des südlichen Kreisgebietes als Grenzregion 
zwischen beiden deutschen Staaten Sperrgebiet und 
nur mit besonderer Erlaubnis zugänglich. Besonders 
dicht an der Grenze liegende Ortschaften, wie z. B. Bill-
muthausen und Erlebach, wurden zu DDR-Zeiten ent-
völkert und dem Erdboden gleichgemacht. 
Im SPNV wird in West-Ost-Richtung die von Eisen-
ach kommende Strecke über Themar, Hildburghau-
sen nach Eisfeld mit modernen Triebwagen durch die 
Süd·Thüringen·Bahn im Stundentakt betrieben, die Wei-
terführung über Sonneberg nach Neuhaus am Renn-
weg erfolgt alle zwei Stunden. Auf der Strecke Themar 
– Schleusingen – Ilmenau führt die Rennsteigbahn an 
ausgewählten Tagen touristische Fahrten durch. Im Ok-
tober 2012 veröffentlichten die IHK Suhl und IHK Coburg 
eine Bedarfs- und Wirtschaftlichkeitsuntersuchung zum 
Wiederaufbau der seit 1945 unterbrochenen Werrabahn 
zwischen Eisfeld und Coburg mit positivem Ergebnis. 
Thüringens Verkehrsminister Christian Carius strebt die 
Aufnahme des Projektes in den Bundesverkehrswege-
plan 2015 an.
Im Landkreis erbringt seit dem 1.1.2012 nach erfolgter 
europaweiter Ausschreibung die Veolia Verkehr GmbH 
zusammen mit den in der neugegründeten Südthüringer 
Busgesellschaft GbR (SBG) zusammengeschlossenen 
ortsansässigen Privatunternehmen die Buslinienver-
kehrsleistung unter dem Markennamen WerraBus. Zum 
gleichen Zeitpunkt erfolgte die Vertaktung der wich-
tigsten Buslinie 200 von Hildburghausen über Schleusin-
gen nach Suhl, von Montag bis Freitag im Stundentakt, 
an Wochenenden und Feiertagen im Zweistundentakt. In 

Übergabe des neuen Busbahnhofes am Bahnhof Eisfeld, ausgestattet mit Toilet-
ten und Fahrradabstellanlage (Bild: Mirko Peter) 
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RSchleusingen – Schönbrunn – Masserberg, 209 Eisfeld 
– Heubach – Schnett – Masserberg und 217 Hildburg-
hausen – Bad Colberg-Heldburg – Ummerstadt 
Untereinander sind die Anschlüsse der Buslinien eben-
so abgestimmt wie die Umsteigemöglichkeiten in Suhl 
vom/zum Regionalexpress von/nach Erfurt und in Eis-
feld von der Süd·Thüringen·Bahn aus Meiningen. Für 
die Linie 217 ergeben sich in Hildburghausen zudem 
Umsteigemöglichkeiten von und zu den Zügen der 
Süd·Thüringen·Bahn.
Die Busverbindungen im Zweistundentakt erlauben es, 
die Fahrt an interessanten Orten für Besichtigungen zu 
unterbrechen, in einer der zahlreichen Lokalitäten ein-
zukehren und mit dem nächsten Takt die Fahrt fortzu-
setzen. Die Fahrpläne wurden so abgestimmt, dass 
Tagestouristen aus Mittelthüringen z. B. mit dem Regio-
nalexpress 9:33 Uhr ab Erfurt mit Zugankunft um 10:24 
Uhr in Suhl bequem die interessantesten Regionen des 
Landkreises Hildburghausen mit dem Bus erreichen 
können. Die letzten Rückfahrten starten an den End-
punkten Masserberg um 18:10 Uhr und Ummerstadt 
um 17:55 Uhr, so dass in Suhl der Regionalexpress um 
19:31 Uhr nach Erfurt erreicht wird, Ankunft in Erfurt um 
20:22 Uhr. Natürlich kann man den Abend auch in Suhl 
ausklingen lassen und mit dem neu freitags und sams-
tags verkehrenden Theaterzug der Süd·Thüringen·Bahn 
um 23:46 Uhr die Heimreise antreten.
Aufgrund begrenzter finanzieller Mittel des Landkreises 
wurden in der Vermarktung einfache aber dennoch breit 
gestreute Maßnahmen umgesetzt. So erfolgte die Ver-
öffentlichung von Presseartikeln im landkreiseigenen 
Amtsblatt (Verteilung in alle Haushalte), wurden Inter-
views der örtlichen Tagespresse gegeben. Auch regio-
nale Radiosender verbreiteten die Neuigkeiten. Neben 
der kostenneutralen Pressearbeit wurden durch die 
Veolia Plakate entworfen, die in Omnibussen, an Hal-
testellen und öffentlichen Einrichtungen über die Neu-
erungen informierten. Informationsbriefe (per E-Mail) an 
Tourismusverbände, Touristinformationen und Gemein-
deverwaltungen, die Hauptanlaufstellen für Auskunft su-
chende Einwohner und Besucher, klärten über wesentliche 
Änderungen auf. 
Einige Gemeinden und Tourismusverbände nahmen die 
Pressemeldungen und Infobriefe in ihre Internetseiten 
auf. Das kostenlos erhältliche Fahrplanheft mit der Dar-
stellung des Gesamtverkehrsangebots aller im Landkreis 
tätigen Verkehrsunternehmen mit ihren ein- und ausbre-
chenden Linien ist das wichtigste Informationsmedium. 
Aufgrund mangelhafter Netzabdeckung der Mobilfunk-
anbieter steht das Internet als Informationsquelle (noch) 
nicht an oberster Stelle, so dass man sich momentan 
auf die Homepage  HYPERLINK „http://www.werrabus.
de“ www.werrabus.de mit pdf-Tabellen und die Ver-
bindungsauskunft  HYPERLINK „http://www.bahn.de“ 
www.bahn.de beschränkt.
Da ein gutes Fahrplanangebot allein nicht zum Ansturm 
auf die Busse führt, wurde mit der zeitgleichen Einfüh-
rung der Tageskarte eine Lücke im bestehenden Fahr-

ANZEIGE

scheinsortiment geschlossen. Mit ihr soll die Zugangs-
barriere zum ÖPNV bewusst niedrig gehalten werden. 
Es sollen auch Landkreisbewohner angesprochen wer-
den, denen Busfahrten auf langen Strecken bisher zu 
teuer waren. Damit verspricht man sich eine häufigere 
Nutzung der Linien. 
Es ist festzustellen, dass der Landkreis Hildburg hausen 
durch Abbau von Parallelverkehren kostenneutral einen 
attraktiven Linienbusverkehr an Wochenenden und Fei-
ertagen bekommen hat, dessen Bekanntheitsgrad und 
Inanspruchnahme weiter ausgebaut wird. Als unmittel-
bar nächster Schritt steht die weitere Umstrukturierung 
von Buslinien auf dem Programm, mit deren Hilfe Fahr-
gäste das Angebot schneller überblicken sollen. Wei-
tere Hauptlinien sind herauszuarbeiten und an Umstei-
gepunkten durch Verknüpfung mit Ergänzungslinien zu 
stärken. Optimierungspotentiale bieten die Wagenlauf-
pläne (uneffektive Fahrtenfolgen mit vielen Betriebski-
lometern). Eine kontinuierliche Pressearbeit von Land-
kreis und Veolia soll den Bekanntheitsgrad dauerhaft 
erhöhen und so zu einer stärkeren Nutzung der Linien 
führen. Dazu gehört, dass der Landrat des Landkreise 
Hildburghausen, Herr Thomas Müller, erst jüngst neue 
Linienbusse öffentlichkeitswirksam übergab und die re-
gionale Presse (Zeitungen und Rundfunkstationen) aus-
führlich und positiv berichtete.
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R Zukünftig werden bedarfsgesteuerte Bedienungsformen 
im Landkreis verstärkt zur Anwendung kommen. Mit de-
ren Hilfe soll in der schrumpfenden Region das bisherige 
Fahrtenangebot mindestens gehalten, die Mobilität der 
Landkreisbewohner bestenfalls durch Erweiterung auf 
Wochenenden und Feiertage verbessert werden. He-
rausforderungen werden die von vielen Seiten geforderte 
Bereitstellung von Leistungsvolumen zur Bedienung des 
UNESCO-Biosphärenreservats Vessertal – Thüringer 
Wald im Nahetal und die Schaffung einer touristisch be-
deutsamen kreisübergreifenden Busverbindung Masser-
berg – Neustadt am Rennsteig. Dem gegenüber steht 
der Einspar druck durch den Kreis- und Landeshaushalt. 
Der Erfolg des jetzt aufgelegten Wochenendverkehrs 
entscheidet maßgeblich über die künftige Entwicklung 
des ÖPNV im Landkreis.

Linienbusse auf Kreta – ein Urlaubsbericht
Karsten Höhle 

Ein Sonntag im Oktober, die Nachsaison auf Griechen-
lands Ferieninsel Kreta geht dem Ende entgegen. 17.45 
Uhr in der Hauptstraße von Malia: Der Linienbus nach 
Heraklion trifft pünktlich ein – erkennbar gut besetzt. 
Der Bus hält, die hintere Tür öffnet sich, eine junge Frau 
steigt aus und fragt in fast akzentfeiem Englisch: „Where 
do you want to go?“ Eine Frau mit Reisegepäck ant-
wortet und darf in den Bus steigen. Unsere Antwort – 
„Chersonissos“ – ist offensichtlich nicht die richtige, die 
Zugangsberechtigung zu erhalten. Mit dem Versprechen 
„An other Bus will come soon“ verabschiedet sich die 
forsche junge Dame von uns, und der Bus rollt davon. 
Eine viertel Stunde vergeht, eine halbe – nichts passiert. 
Wir hocken auf einem Schaufenstergesims, allmählich 
haben die letzten Läden ihre Sonntagsöffnungszeit be-
endet. Die auf Motorrollern flanierende Dorfjugend ist 
schon fünfmal vorbeigefahren, ebenso ein bereits er-
grauter mittelalter Herr. Endlich, nach einer dreiviertel 
Stunde, kommt doch noch der ersehnte Bus, hält an, 
die hintere Tür öffnet sich, heraus steigt – die forsche 
junge Frau mit den soliden Englischkenntnissen! Nach-
dem wir die sperrige Tragekraxe für unseren Jüngsten  
in die Gepäckablage unten im Bus gelegt haben, dürfen 
wir einsteigen. Für 1,70 Euro pro Nase sind wir 12 Minu-
ten später am Ziel, der Bushaltestelle vor unserem Hotel 
in Chersonnissos.
Busfahren auf Kreta – Abenteuer, Wagnis, Zumutung? 
Griechisches Chaos? Oder doch preiswertes komfor-
tables Reisen? Das Fazit fällt positiver aus, als es das 
Erlebnis in Malia vielleicht erwarten lässt. Diese Fahrt 
fiel aus zweierlei Gründen aus dem Rahmen: Wir hatten 
ansonsten höchstens 10 Minuten auf den Bus zu war-
ten – und wir haben nur dieses eine Mal eine Frau als 
Schaffner im Einsatz erlebt.
Kreta – Griechenlands größte Insel und südlichster Lan-
desteil, erstreckt sich 280 km lang in Ost-West-Richtung 
und ist bis zu 60 km breit. Die überwiegend bergige 

Insel ist mit 8261 km² etwa halb so groß wie Thüringen 
und hat mit etwa 600.000 Einwohnern gut ein Viertel von 
dessen Einwohnerzahl. Insel- und Regionalhauptstadt 
ist Heraklion (auch Iraklio), wo allein 173.000 Menschen 
leben. Die Hafenstadt liegt etwa mittig an der Nordküste. 
Von März bis Oktober wird es voll auf Kreta – jährlich 2 
Millionen Touristen besuchen die Insel.
Türkisfarbene Überlandbusse bilden das Rückgrat des 
öffentlichen Verkehrs auf der Insel. Eine Eisenbahn hat es 
auf der Insel nie gegeben. Die Busse gehören – wie über-
all in Griechenland – der örtlichen KTEL-Gesellschaft an. 
KTEL – auf deutsch „gemeinsamer Ertragsfonds der Li-
nienbusse“ ist ein Verbund regionaler Gesellschaften, die 
den Busfernverkehr betreiben. Ursprünglich handelte es 
sich um Genossenschaften der Busfahrer, die zugleich 
Eigentümer des Fahrzeugs sind. Mittlerweile sind aus 
den Genossenschaften Aktiengesellschaften geworden. 
Die Busse sind dabei in der Regel Eigentum des Busfah-
rers, der Betrieb wird aber über KTEL abgewickelt. Auf 
Kreta gibt es zwei KTEL-Gesellschaften, auf der West-
hälfte die KTEL Chania-Rethymno, auf der Osthälfte die 
KTEL Heraklion-Lassithi. Deren Zusammenarbeit ist aus 
Sicht der Fahrgäste nicht ideal – so gibt es in Heraklion 
zwei getrennte Busbahnhöfe der beiden Gesellschaften. 
Diese liegen etwa 2 Kilometer voneinander entfernt am 
Ost- und am Westrand der Altstadt. Somit sind Tages-
ausflüge über die Grenze der Gesellschaften hinweg 
umständlich und in der Regel zeitlich nicht machbar.
Aufgrund der gesetzlich vorgegebenen Grundfarbe in 
türkis-/cremefarben sind die einzelnen Fernbusse als 
Teil einer Flotte zu identifizieren und von den vielen Fahr-
zeugen des touristischen Verkehrs zu unterscheiden. Da 
quasi jeder Bus einen anderen Eigentümer hat, ist jedes 
Fahrzeug in der Mischung von unterschiedlichem Her-
steller, Modell, Details der Lackierung und Ausstattung 
ein Unikat. Es ist erstaunlich, welches breite Gestal-
tungsspektrum selbst die vor geschriebene Farbgebung 
zulässt. Die Fahrzeuge machen insgesamt einen sehr 
gepflegten Eindruck. Die Busfahrer sind für Pflege und 
Wartung ihres eigenen Fahrzeugs verantwortlich. Ein 
Busdepot gibt es nicht, die Busse werden zum Feiera-
bend quasi mit nach Hause genommen, am Straßen-
rand oder auf Privatgrundstücken abgestellt.
Auf den Hauptverbindungen entlang der Nordküste Kre-
tas gibt es einen dichten Fahrplan: die Linie Heraklion – 
Malia verbindet die Inselhauptstadt (und den Flughafen) 
mit den östlich davon gelegenen Haupttouristenorten 
an der Nordküste. Sie wird montags bis samstags 22 
mal, sonntags 19 mal bedient. Damit fahren die Busse 
fahrplanmäßig in einem Abstand von 30 Minuten bis 
einer Stunde. Auf den Hauptstrecken fahren moderne 
klimatisierte Standardreisebusse mit hohem Einstieg. 
Gepäck über Handtaschengröße muss unten in den 
Gepäckfächern verstaut werden, die Klappen öffnet und 
schließt der Fahrer in Fern bedienung. Die Busse fahren 
den größten Teil der Strecke mit Schaffner. Daher wird 
immer über die hintere Tür ein- und ausgestiegen, nie 
vorn beim Fahrer. Der Schaffner kontrolliert die Fahrkar-
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Rten – nach dem Start am Busbahnhof Heraklion – und 
verkauft an den Unterwegshalten Fahrkarten. Außerdem 
ruft er dem Busfahrer Anhalte- und Abfahrts-„Befehle“ 
an den Haltestellen zu.
Mit einigen Brocken englisch ist eine Verständigung zu 
Fahrziel und Fahrkartenkauf immer möglich. Die Zwei-
mannbesetzung hat Vorteile für den Betriebsablauf: Der 
Fahrer kann sich aufs Fahren konzentrieren. Fahrkarten 
werden während der Fahrt am Platz gekauft – angesichts 
der vielen ausländischen Fahrgäste und der für uns nicht 
ganz einfachen Ortsnamen beschleunigt das die Fahrt 
spürbar. Der Schaffner löst in Richtung Heraklion auch 
einen „Ersatzbus“ aus, wenn der Bus voll besetzt ist. 
Der Bus fährt dann die letzte Strecke in Richtung Insel-
hauptstadt ohne Halt auf der Schnellstraße und verlässt 
diese erst am Flughafen. Der Schaffner steigt zuvor oft 
auf einen anderen Bus um, da es dann keine Zusteiger 
mehr gibt.
Beim Start in Heraklion wird der Einsatz zusätzlicher 
Busse bereits auf dem Busbahnhof geklärt, dem eige-
nen Erleben nach recht spontan. So wurden aus dem 
startbereiten Bus Fahrgäste mit einem nähergelegenen 
Ziel wieder herauskomplimentiert und zu einem anderen 
Bus geschickt. Das Personal ist an pünktlichen Fahrten 
interessiert und setzt sich daher für pünktliche Abfahrten 
und zügige Ein- und Ausstiege ein. Gegen die Unwäg-
barkeiten eines Verkehrs auf oft überlasteten, verstopf-
ten Straßen sind sie aber nicht gefeit.
Durch die lückenlose Kontrolle der Fahrgäste ist 
Schwarzfahren schlicht unmöglich. Auch die Kontrol-
leure werden kontrolliert: Bei einer Fahrt nehmen wir an 
einem Unterwegshalt einen Herrn im Anzug auf, der zu-
nächst alle Fahrscheine der Fahrgäste kontrolliert, sich 
dann vom Schaffner Unterlagen zeigen lässt und den 
Bus nach drei Stationen wieder verlässt.
Die beiden Fernbusbahnhöfe in Heraklion sind Knoten 
der Buslinien der beiden KTEL-Gesellschaften. Unser 
Busbahnhof ist der unterhalb der Stadtmauer östlich 
der Altstadt, nahe dem Fährhafen. Der Busbahnhof 
als flaches schuppenartiges Gebäude aus Naturstein 
wirkt zunächst unauffällig und ist schlicht ausgestat-
tet, weist aber alle wichtigen Funktionen einer größeren 
Bahnsta tion auf: Zwei Fahrkartenschalter, ein Reisebüro, 
einen Verkaufsstand mit Imbiss, Kaffee und Zeitungen, 
einen Wartebereich mit Bänken im Gebäude und ei-
nen außerhalb, kostenlose Toiletten, eine elektronische 
Anzeige tafel der Abfahrtszeiten, Ansagen der abfahren-
den Busse drinnen und draußen. Das Dach ist auf der 
Bahnsteigseite einige Meter herausgezogen und bietet 
damit bei sommerlicher Sonnenhitze wie bei herbst-
lichen Schauern Schutz. Der Stationschef hat an der 
Bahnsteigseite des Gebäudes eine Art Erker mit Fenster 
und Sprechloch. Vorn dort aus dirigiert er den Einsatz 
der Busse, ist aber auch für Reisende ansprechbar. An 
einer Stirnseite gibt es einen Anbau, offiziell Fundbüro, 
an dem man laut Schild nach „lost baggage“ nach fragen 
kann. Hauptaufgabe dieses Bereiches ist es, den Güter-
transport der Überlandbusse abzuwickeln: In die Ge-

päckabteile unter der Fahrgastebene kommen nicht nur 
Koffer und Taschen der Fahrgäste, sondern auch Stück-
gut von und zu Unterwegshalten.

Der Bahnsteig ist als Fischgrätenstand angelegt, an den 
die Busse anders als in Deutschland nicht mit der gesam-
ten rechten Seite anlegen und nicht vorwärts abfahren. 
Die Busse fahren vorwärts im 45-Grad-Winkel an den 
Hausbahnsteig heran. Der abfahrende Bus schwenkt 
zunächst rückwärts aus der Halteposition heraus. Diese 
– in südlichen Ländern offensichtlich beliebte Form der 
Bahnsteiganordnung – würde deutschen Sicherheits-
experten vermutlich schlaflose Nächte bereiten, zumal 
die Fahrbahn, auf die die Busse rückwärts stoßen, eine 
öffentliche Straße ist. Für die hiesige Situation ist die Lö-
sung ideal: Fahrzeuge und Fahrgäste kreuzen ihre Wege 
nicht. Alle Bussteige liegen dicht beieinander. Es gibt 
keine festen Abfahrtspositionen, die Fahrgäste erreichen 
den aufgerufenen Bus auf kurzem Weg unmittelbar am 
Hausbahnsteig. Dass sich alle Verkehrsteilnehmer ar-
rangieren müssen, wenn ein Bus rückwärts ausparkt, 
entspricht den hiesigen Gepflogenheiten im Umgang 
miteinander im Straßenverkehr. Am Rande: Verkehrsre-
geln haben offensichtlich für Busfahrer ebenso lediglich 
empfehlenden Charakter wie für alle anderen Verkehrs-
teilnehmer. Die rote Ampel unmittelbar neben dem Bus-
bahnhof wird gern ignoriert, ebenso die in Griechenland 
allgegenwärtigen Stoppschilder.

Alle Busse haben eine ein- bis dreistellige Nummer an 
der Frontscheibe, die an der digitalen Abfahrts tafel an-
gezeigt wird. Auf die am Schalter erworbenen Fahrkar-
ten ist die Busnummer ebenfalls deutlich aufgedruckt. 
Somit findet auch der sprachunkundige Tourist pro-
blemlos den richtigen Bus. Eine Ansage auf griechisch 
und englisch ergänzt die Informationen.  Außerhalb der 
großen Sta tionen überwiegt an den Haltestellen eine 
Minimalausstattung: rechteckiges blaues Haltestellen-
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Heraklion: Blick auf den östlichen Busbahnhof, im Hintergrund der Fährhafen 
(Foto: Karsten Höhle)
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Verkehrszeichen und Fahrplan. Dieser – in griechisch 
und englisch – enthält eine Streckenleiste mit Entfer-
nungsangaben zwischen den Orten in Minuten, darunter 
die Abfahrtszeiten vom Ausgangsort der Linie. Auf Un-
terwegshaltestellen muss man etwas rechnen können, 
um die fahrplanmäßigen Abfahrtszeiten zu ermitteln. Au-
ßerdem empfiehlt es sich, rechtzeitig da zu sein und sich 
gegebenenfalls in Geduld zu üben – siehe oben. Eine 
gute Idee ist die fortlaufende Nummerierung der Halte-
stellen mit großen, aus dem Bus lesbaren Zahlen. Damit 
wird es dem wenig ortskundigen Touristen erleichtert, 
seine Ausstiegshaltestelle zu erkennen. 
Ein einheitliches Fahrkartendesign sucht man vergeb-
lich. Im Bus gibt es entweder Abreißfahrscheine vom 
Block – bei Bedarf zum Tarif zusammengestoppelt – 
oder im tragbaren Gerät auf Thermopapier ausgedruckt. 
Am Schalter hängt es von der jeweiligen Ausstattung 
ab: In Heraklion gibt es entweder Fahrscheine auf Ther-
mopapier – am linken Schalter (ein anderes Modell als 
im Bus) – oder auf Vordrucken in Endlospapier mit zwei 
Fahrscheinen nebeneinander – am rechten Schalter. 
Die Preise werden nach Entfernung gebildet, wobei im 
Überlandverkehr alle Haltestellen eines Ortes denselben 
Preis haben. Kinder zahlen ab dem 5. Lebensjahr, eine 
Kinderermäßigung gibt es nicht. Die Fahrpreise sind für 
deutsche Verhältnisse günstig: Unsere „Stammstrecke“ 
kostet 3 Euro pro Person. Sie ist etwa 35 km lang und 
wird nach Fahrplan in 45 Minuten zurückgelegt. Für hei-
mische Vielnutzer gibt es offensichtlich ähnlich wie bei 
uns Zeitkarten.
Die Beobachtungen des Kretaer ÖPNV während eines 
Urlaubes in der Nebensaison sind sicherlich lückenhaft 
und zufällig. Trotzdem soll mit aller Zurückhaltung ein 
Fazit gewagt werden: 
Das Überland-Bussystem auf Kreta ist modern, komfor-
tabel und weitgehend verlässlich. Das Angebot ist nie-
derschwellig: Es ist für ausländische Touristen  – auch 
solche ohne Erfahrungen mit öffentlichen Verkehrsmit-
teln – recht gut nutzbar: Das Liniennetz ist relativ über-
sichtlich, der Fahrgast trifft überall auf hilfsbereites Per-
sonal, das die Fahrkarten verkauft, er muss sich nicht 
durch Automatenmenüs oder Tarife kämpfen - man stel-
le sich zum Vergleich einen griechischen Touristen vor, 
der in Deutschland eine Fahrkarte benötigt, am besten 
noch in einem Verkehrsverbund! Durch die besondere 
Eigentums- und Organisationsstruktur der Busgesell-
schaften sind die Mitarbeiter hoch motiviert, mit gepfleg-
ten Fahrzeugen einen verlässlichen, pünktlichen Busver-
kehr anzubieten. Trotz des im Vergleich zu Deutschland 
höheren Personaleinsatzes scheint das System effektiv 
und kostengünstig zu sein – während die staatliche 
Griechische Eisenbahngesellschaft bereits seit über 
zwei Jahren große Teile ihres Schienenverkehrs krisen-
bedingt eingestellt hat, fahren die KTEL-Busse weiter.  

VCD ELBE-SAALE

IG Unstrutbahn: Auf Klostererlebnistour durchs 
Unstruttal
Mit dem Zug zum Kloster und die wunderschöne Unstrut-
region besuchen, dabei noch den unbefahrenen Teil der 
Unstrutbahn zwischen Artern und Roßleben erkunden: 
seit 2012 ist dies möglich. Seit der Abbestellung des Thü-
ringer Streckenteils wird nur noch der Abschnitt Naum-
burg-Nebra in Sachsen-Anhalt befahren. Bereits 2009 
konnte, u. a. durch Bemühungen der Interessengemein-
schaft (IG) Unstrutbahn e. V. der Verkehr bis zum neuen 
Haltepunkt in Wangen nahe des Fundortes der berühmten 
Himmelsscheibe ausgeweitet werden. Am dortigen Halte-
punkt besteht am Wochenende Anschluss mit dem Bus 
zur Arche Nebra und dem Aussichtsturm am Mittelberg.
Im vergangenem Jahr bot die IG Unstrutbahn an drei Ver-
anstaltungstagen die Klostererlebnistour nach Donndorf 
bzw. Memleben im Unstruttal an. Die modernen Züge der 
Erfurter Bahn fuhren von Erfurt über Sömmerda und Ar-
tern nach Roßleben, von wo aus die Interessengemei-
schaft einen Transfer zu den Klöstern in den genannten 
Orten eingerichtet hatte. 
Das Konzept wurde vom Projektbeauftragten Christian 
Kirchner erarbeitet und bietet den Fahrgästen in Zusamm-
menarbeit mit regionalen Akteuren ein kurzweiliges kultu-
relles Programm. Zum Start gibt es in  der Klosterschenke 
Dorndorf eine Stärkung bevor sich die Gäste einen Ein-
druck vom Kloster verschaffen können. Dabei wird sowohl 
von der spannenden Geschichte des ehemaligen Zisterzi-
enserklosters, als auch der heutigen Nutzung des Klosters 
berichtet. Anschließend werden drei verschiedene Wande-
rungen durch den Naturpark Hohe Schrecke angeboten. 
Die Interessengemeinschaft plant im diesem Jahr vier 
Fahrten nach Donndorf, Memleben und Wangen. In Mem-
leben wird die Kaiserpfalz mit dem Kloster und die Burg 
Wendelstein am Ziegelrodaer Forst besichtigt. Zur Som-
mersonnenwende in der Arche Nebra im nächsten Jahr 
bringt Sie der Zug von Erfurt umstiegsfrei zur Arche. Mehr 
Informationen erhalten Sie unter: www.unstrutbahn.de.

I h r e  M e I n u n g

Liebe Leserinnen und Leser,
drei mal im Jahr erhalten Sie eine Ausgabe der NEUE 
WEGE. Die Redaktion interessiert Ihre Meinung: Was ge-
fällt Ihnen an der Mitgliedszeitschrift unseres VCD-Lan-
desverbandes und was ist verbesserungsfähig? Können 
Sie von den Beiträgen profitieren oder nehmen Sie diese 
nur zur Kenntnis? Finden sie die grafische Gestaltung 
der Hefte angemessen oder würden Sie sich ein anderes 
Layout wünschen? Entspricht die Erscheinungsfolge Ih-
ren Erwartungen oder hätten Sie das Heft lieber vier- 
oder nur zweimal jährlich im Briefkasten? Bitte schreiben 
Sie uns unter elsa-medien@vcd.org oder schicken Sie 
Ihre Meinung an die Redaktion über die VCD-Landes-
geschäftsstelle, Grünewaldstraße 19, 04103 Leipzig.
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KONTAKTE

VCD-Landesverband Elbe-Saale e.V.
Geschäftsstelle: Grünewaldstraße 19, 04103 Leipzig
 Tel.: 0341.2155535 | Fax: 0341.2155536
 E-Mail: elbe-saale@vcd.org, www.vcd.org/elbe-saale
Bürozeit: montags 16–19 Uhr/donnerstags 10–12 Uhr
Büroleitung: Florian Quitzsch
Vorsitzender: Jan Krehl
Arbeitsverteilung Lutz Dressler (Radebeul) Presse, Straßenbau,
der Vorstands- Verkehrslärm, Wasserverkehr, Rikschas, Sachsen
mitglieder: E-Mail: lutz@pro-rikscha.de, Tel.: 0172.7321461
 Andreas Grimm (Erfurt) Verkehrspolitik, Fahrrad,
 Flugverkehr, Thüringen, 
 E-Mail: anton_gustav@web.de, Tel.: 0170.8861116
 Dr. Thomas Hoscislawski (Leipzig) Kooperationen,  
 örtliche Ansprechpartner, Schienennahverkehr, 
 E-Mail: thomas.hoscislawski@t-online.de, 
 Tel.: 0341.2322248 
 Jan Krehl (Halle) Bus und Bahn, Fernverkehr, 
 Kinder, Fußgänger, Shared Space, Mobiliäts-
 eingeschränkte, Sachsen-Anhalt
 E-mail: elsa-vorsitz@vcd.org, Tel.: 0173.1379931
 Hagen Riedel (Dresden) Schatzmeister, Öffent-
 lichkeitsarbeit, Verkehrssicherheit, Straßenbau 
 E-Mail: hagen_riedel@gmx.de, Tel.: 0151.53765932
 Michael Schmiedel (Leipzig) Auto & Umwelt, 
 Car-Sharing, Mobilität & Klimawandel 
 E-Mail: schmiedel.michael@web.de, 
 Tel.: 0341.6404706
Gestaltung der  N.N. 
Internetseite: E-Mail: elsa-web@vcd.org
Koordination  Gilbert Weise, Gera, Tel: 0365.7112702,
Fahrgastbeiräte: E-Mail: gw806@freenet.de 
VCD-Bundesverband

Rudi-Dutschke-Straße 9, 10969 Berlin
Tel.: 030.280351-0 | Fax: 030.280351-10, www.vcd.org

 
UNSERE KONTAKTE VOR ORT:

SACHSEN
Kreise Bautzen/Görlitz (ehem. Löbau-Zittau)

Armin Schubert, Crostau, Tel.: 03592.369361
E-Mail: Armin-uizo@web.de

Ortsgruppe Chemnitz
Olaf Nietzel, Chemnitz, Tel. 0371.4012426
E-Mail: chemnitz@vcd.org | Treffen: AG „Stadtverträgliche Mobilität“ 
der Agenda 21, jeden 3. Di/Monat, 17.30 Uhr, Umweltzentrum,
Henriettenstraße 5

 Ortsgruppe Dresden
Karsten Imbrock, Dresden, Tel.: 0351.4218528
E-Mail: dresden@vcd.org | Treffen: jeden 2. Mittwoch im Monat, 
18.30 Uhr im Komm-Büro, Umweltzentrum, Schützengasse 18, 
01067 Dresden,Tel.: 0351.4943-316

 Ortsgruppe Leipzig
Kerstin Dittrich, Leipzig, Tel.: 0341.2602060, E-Mail: leipzig@vcd.org 
Treffen: „forum urban mobil“ jeden letzten Mittwoch im Monat 
(außer im Dezember), 18.30 Uhr (im VCD-Büro, Grünewaldstr. 19) 

Kreis Leipzig
Hans-Martin Schlegel, Zwenkau, Tel.: 034203.44840
E-Mail: hms@brasil-recife.de

Kreis Meißen
Lutz Dressler, Tel.: 0172.7321461, E-Mail: lutz@pro-rikscha.de

Ortsgruppe Mittelsachsen
Dr. Elke Richert, Freiberg, Tel.: 03731.212521
E-Mail: mittelsachsen@vcd.org, Treffen: nach Vereinbarung

Kreis Nordsachsen
Oliver Behre, Zwochau, Tel.: 034207.41506
E-Mail: kirche-zwochau@t-online.de

 Sächsische Schweiz/Osterzgebirge (ehem. Weißeritzkreis)
Jens Weber c/o Grüne Liga, Dippoldiswalde, Tel. 03504.618585
E-Mail: jens@osterzgebirge.org

 Kreis Zwickau
Anne-Sophie Berner, Lichtenstein, Tel. 037204.87103
E-Mail: a-s.berner@web.de

 
SACHSEN-ANHALT
Altmarkkreis Salzwedel

Eva Stützel, Beetzendorf, Ökodorf Sieben Linden,
039000.51237 (d.), E-Mail: eva.stuetzel@siebenlinden.de

Ortsgruppe Burgenlandkreis
Jürgen Reuter, Naumburg, Tel.: 03445.772894, 
E-Mail: burgenlandkreis@vcd.org | Treffen: Stammtisch jeden 1. Freitag 
im Monat, 19.30 Uhr in der Taverne „Zum 11. Gebot“, Domplatz 21, 
06618 Naumburg, weitere Treffen nach Vereinbarung

Kreis Harz
Jens Kiebjieß, Osterwieck, Tel: 039421.68670 
E-Mail: Kiebjiess@t-online.de

Dessau-Roßlau
Kathrin Werner, Dessau, Tel.: 0340.8591711, E-Mail: dessau@vcd.org
Treffen: BI „Dessau natürlich mobil” jeden ersten Mittwoch im Monat, 
20 Uhr im Biergarten Rieckchen in der Scheplake 10, 06844 Dessau, 
www.dessau-natuerlich-mobil.de

Regionalgruppe Halle-Saalekreis
Jürgen Bruder, Tel.: 0345.6871264, E-Mail: Halle@vcd.org
Treffen: nach Vereinbarung

Ortsgruppe Magdeburg
Dirk Polzin, Magdeburg, Tel.: 0391.5570207
E-Mail: magdeburg@vcd.org

Kreis Wittenberg
Michael Schicketanz, Zahna, Tel.: 034924.20207
E-Mail: wittenberg@vcd.org

 
THÜRINGEN
Ortsgruppe Erfurt

Andreas Grimm, Erfurt, Tel.: 0170.8861116, E-Mail: erfurt@vcd.org
Treffen: jeden 2. Mittwoch im Monat, 20 Uhr im „Andreas Kavalier“, 
Andreasstraße 45, 99084 EF

Ortsgruppe Gera
Jens Schneider, Gera, Tel.: 0365.8002379, E-Mail: gera@vcd.org
Treffen: jeden 1. Mittwoch im Monat, 20 Uhr im „Downtown“, 
Friedrich-Engels-Straße 1, Gera

Jena
Uwe Kapell, Jena, Tel.: 03641.221747, UKapell@gmx.de

Kreis Saalfeld-Rudolstadt
Dr. Kerstin Bergmann, Rudolstadt. Tel.: 03672.410181
E-Mail: k.b.rud@web.de

Weimarer Land und Weimar 
Matthias Altmann, Nohra-Obergrunstedt, Tel.: 03643.829710
E-Mail: ma.altmann@me.com
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Traumkombination
Günstiger mobil.

Mit den neuen MDV-ABOs und teilAuto.

Im MDV gilt Ihr 
Verbundticket für

MDV-Abonnenten mit dem ABO Premium oder ABO Basis* 

zahlen bei Carsharing mit teilAuto nur 50 € Kaution, 5 € 

Monatsgrundpreis - und keinen Startpreis. Zusätzlich 

gewährt Ihnen Ihr Verkehrsunternehmen monatlich 4 € 

Nachlass auf den Abopreis.

Kombinierte Mobilität auf Höhe der Zeit. 

* Gilt auch für alle Varianten des ABO Basis (9/10 Uhr).

Mehr unter www.teilAuto.net und www.mdv.de.


